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SrutWM und Rußland tm KkikMistand
Rußlands verräterisches Spiel forderte das Eingreifen Deutschlands heraus

Em ereignisreicher Sonniagmorgen
Ausruf des Führers an das deutsche Volt ! Enthüllung sow-
jetrusfisch -englischer Machenschaften gegen Deutschland . —
DeutscherAufmarsch vom Eismeer bis zum Schwarzen Meer.
— Das finnische und rumänische Heer mit angetreten . —
Eine Front zur Sicherung Europas . — Eine Note des Aus¬

wärtigen Amtes an die Sorvjetregiernng.
Berlin , 22 . Juni . In den frühen Morgenstunden des Sonn¬

tags hat der Führer einen „Aufruf an das deutsche Volk"
erlassen , in dem enthüllt wird , wie die sowjetrussische Regierung
trotz der deutschen Verständigungspolitik und des Freundschafts¬
paktes in Zusammenarbeit mit England im Geheimen gegen
Deutschland gefährlichste Machenschaften betrieb . Es wird/iveiter
im einzelnen enthüllt , wie Moskau glaubte , sich schamlhse Er¬
pressungen gegen das Reich leisten zu können, wie immer stär¬
kere Streitkräfte an der deutschen Ostgrenze konzentriert wurden
und wie Sowjetrußland den serbischen Putsch gegen Deutschland
entscheidend organisierte und damit die Zusicherung einer mili¬
tärischen Unterstützung der Putschistenregierung gegen Deutsch¬
land verband. Dadurch sollte Deutschland in monatelange Kämpfe
im Siidostjn verstrickt werden , während die Sowjetrussen unter¬
des den Aufmarsch ihrer Armeen immer mehr vollenden wollten

heute stehen 160 russische Divisionen an unseren Grenzen —
mit dem Ziel, gemeinsam mit England das Deutsche Reich und
Italien zu ersticken und zu zerdrücken.

Der Führer stellt fest, daß Moskau damit die Abmachun¬
gen unseres Freundschaftspaktes in erbärm¬
licher Weise verraten hat , so daß die Stunde gekommen
ist, in der Deutschland diesem Komplott entgegentreten muß . Er
erklärte , er habe sich deshalb heute entschlossen , das „Schicksalund die Zukunft unse res Volkes wieder in die
Hände unserer Soldaten zu lege n"

. Im Verein mit
finnischen Kameraden und zusammen mit rumänischen Soldaten
vollziehe sich in diesem Augenblick vom Eismeer bis zu den Ge¬
staden des Schwarzen Meeres ein Aufmarsch gegen Sowjetruß¬land , der in Ausdehnung und Umfang der größte ist, den die
Welt bisher gesehen hat.

Der Führer schließt : „Möge uns der Herrgott gerade in die¬
sem Kampfe helfen!

Reichsminister Dr . Goebbels verlas über alle deutschen
Lender um S .30 Uhr den Aufruf des Führers an das deutscheKolk.

Der Reichsminister des Auswärtigen , von Ribbentrop,
zab um 6.06 Uhr in Anwesenheit der Vertreter der deutschen
und ausländischen Presse im Bundesratssaal des AuswärtigenKmtes der Weltöffentlichkeit über den Rundfunk den Text einer
Rote des Auswärtigen Amtes an die Sowjet¬union bekannt.

3n dem umfangreichen Schriftstück wird im einzelnen bewiesen,wie die Sowjetregierung ihre gegen Deutschland und Europa
gerichteten Zersetzungsversuche verstärkte , wie sie in immer stei¬gendem Maße ihre Außenpolitik gegen Deutschland feindlich ein¬
stellte und wie sie ihre gesamten Streitkräfte an der deutschen
kreuze sprungbereit aufmarschieren ließ . Es heißt in einer Er¬
klärung der Reichsregierung zu der Note : Damit hat die Sowjet¬
regierung die Verträge und Vereinbarungen mit Deutschlandverraten und gebrochen. Der Haß des bolschewistischen Moskau
gegen den Nationalsozialismus war stärker als die politischekernunft . Das bolschewistische Moskau ist im Begriff , dem natio¬
nalsozialistischen Deutschland in seinem Existenzkampf in den
Rücken zu fallen.

Zum Schluß wird daraus hingewiesen, daß es in dem kom¬menden Kampf darum geht, die gesamte Kulturwelt von den
tödlichen Gefahren des Bolschewismus zu retten und den Weg fürnnen wahren , sozialen Ausstieg in Europa frei zu machen.Der Reichsaußenminister teilte mit , daß er den Botschafter der
kowjerregierung, Herrn Dekanosow, empfangen und ihm zurKenntnis gebracht habe , daß gegenüber der feindseligen Politikder Sowjetregierung und der Bedrohung der deutschen Reichs-
Benzen durch den ungeheuren Aufmarsch der Roten Armee die
Reichsregierung mit dem heutigen Tage zu militärischenllbweh « Maßnahmen geschritten ist . Sodann verlas der
Rerchsaußenminister die Note des Auswärtigen Amtes an die
vowjetregiermrg.

Rach Verlesung der Rote gab Reichsanßenminister von Rib-»entrop folgende abschließende Erklärung ab:
«Znr Beleuchtung der aggressiven und destruktiven Politik derwerden weitere Dokumente veröffentlicht , dieeindeutig beweisen, daß die Sowjetunion mit Sabotage und Zer-
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^ Vernichtung des nationalsozialistische«

Der Weltöffentlichkeit werden folgende Dokumente übergebe« :
. des Auswärtigen Amtes über die Propaganda undpolitische Agitation der Sowjetregierung.

Berichte des Oberkommandos der Wehrmacht an die Reichs-
ccgierung über den sowjetrussischen Artfmarsch gegen Deutschland.

Ein Bericht des Reichsministers des Innern und des Reichs-
sührers und Chefs der deutschen Polizei an die Reichsregie-
cung über die gegen Deutschland und den Nationalsozialismus
gerichtete Zersetzungsarbeit der UdSSR.

Diese Dokumente beweisen unwiderleglich die Ziele und Ab¬
sichten der Moskauer Machthaber . Der Führer ist diesen Absichten
begegnet.

Die Missionschefs der verbündeten und befreundeten Staaten
von Ribbentrop empfangen

Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop empfing
Sonntag in den frühen Morgenstunden die Missionschefs der
Großdeutschland verbündeten und befreundeten
Staaten, um ihnen von den Entscheidungen der Reichsregie-
ru«g zur Abwehr der drohenden Gefahren eines sowjetischen
Angriffs Kenntnis zu geben.

Proklamation des Nhrers
Moskaus Verrat an Europa

Das Doppelspiel der bolschewistischen Heuchler entlarvt . —
Das britisch -bolschewistische Komplott aufgedückt. — Vom
Nordkap bis zum Schwarzen Meer die Kampffront gegenden Bolschewismus . — Der Führer an das deutsche Volk:
„Endlich kann ich offen sprechen !" — Abrechnung mit denMoskauern Verrätern . — Rußland war jederzeit bereit , unsin den Rücken zu fallen . — Schamloser Bruch des Paktes:
Feindselige Trnppenkonzentration und unerhörte Grenz¬
verletzungen . Kampf für die Sicherung Europas und dir

Rettung Aller.
DRV Berlin , 21 . Juni.

Der Führer hat folgenden Aufruf an das deutsche Volk er¬
laßen:

Deutsches Volk! Nationalsozialisten!
Von schweren Sorgen bedrückt , zu monatelangem Schweige«verurteilt , ist nun die Stunde gekommen, in der ich offen spre¬

chen kann.
Als das Deutsche Reich am 3. September 1938 dieenglische

Kriegserklärung erhielt , wiederholte sich aufs neue der
britische Versuch , jeden Beginn einer Konsolidierung und damit
eines Aufstiegs Europas durch den Kampf gegen die jeweils
stärkste Macht des Kontinents zu vereiteln.

So hat England einst in vielen Kriegen Spanien zugrunde ge¬richtet. So führte es seine Kriege gegen Holland . So bekämpft«es mit Hilfe von Europa später Frankreich . Und so begann esum die Jahrhundertwende die Einkreisung des damaligen Deut¬
schen Reiches und im Jahr 1911 den Weltkrieg . Nur durch seineinnere Uneinigkeit ist Deutschland im Jahre 1918 unterlegen.Die Folgen waren furchtbare.

Nachdem man erst heuchlerisch erklärte , allein gegen den Kaiserund sein Regime gekämpft zu haben , begann man nach der Was-
senuiederlegung des deutschen Heeres mit der planmäßigen Ver¬
nichtung des DeutschenReiches. Während sich die Prophczeihnngeneines französischen Staatsmannes , daß in Deutschland 29 Millio¬
nen Menschen zu viel seien, die durch Hunger , Krankheiten oder
Auswanderung beseitigt werden müßten , scheinbar wörtlich er¬
füllten , begann die nationalsozialistische Bewegung ihr Eini¬
gungswerk des deutschen Volkes und damit den Wiederaufstiegdes Reiches einzuleiten.

Diese neue Erhebung unseres Volkes aus Not , Elend und
schmählicher Mißachtung stand im Zeichen einer rein innere«
Wiedergeburt . Besonders England wurde dadurch nicht berührtoder gar bedroht.

Trotzdem setzte die neue haßerfüllte Cinkreisungspoli-tik gegen Deutschland augenblicklich wieder ein . Innen
und außen kam es zu jenem uns bekannten Komplott zwischenInden und Demokraten , Bolschewistenund und Reaktionären mit
den einzigen Ziele », die Errichtung des neuen deutschen Volks¬
staates zu verhindern , das Reich erneut in Ohnmacht und Elend
,n stürzen.

Neben uns traf der Haß dieser internationale « WeltverschwS-
rung jene Völker, die ebenso vom Glück übersehen, im härteste»
Daseinskampf das tägliche Brot zu verdiene » gezwungen waren.
Vor allem Italien und Japan wurde der Anteil an den
Gütern dieser Welt genau so wie Deutschland bestritten , ja
förmlich verboten . Der Zusammenschluß dieser Nationen war da¬
her nur ein Akt des Selbstschutzes gegenüber der sie bedrohenden
egoistischen Weltkoalition des Reichstums und der Macht.Allein schon 1938 erklärte Churchill nach den Aussage«des amerikanischen Generals Wood vor einem Ausschuß des ame¬
rikanischen Repräsentantenhauses , daß Deutschland wieder

mächtig würde und daher vernichtet werden müsse. Im Sommer
1939 schien England der Zeitpunkt gekommen, die erneut beab¬
sichtigte Vernichtung mit der Wiederholung einer umfassende»
Linkreisungspolitik Deutschlands beginnen zu können.

Das System der zu dem Zweck veranstalteten Lügenkampagm
bestand darin , andere Völker als bedroht zu erklären , sie mit en»
tischen Garantie - und Beistandsversprecheu erst einmal einz»-
fangen und dann so wie vor dem Weltkrieg gegen DeutsMan»
marschieren zu lassen. *

So gelang es England , vom Mai bis August 1939 in die Welt
die Behauptung zu lancieren , daß Litaue «,E stland , Lett¬
land , Finnland , Beßarabie« sowohl als die llkrai » «
von Deutschland direkt bedroht seien. Ei« Teil der Staate » ließ
sich dadurch verleiten , das mit diesen Behauptungen angeboten»
Sarantieoersprechen auzunehme», und ging damit in die »e«
Einkreisungssront gegen Deutschland über.

Unter diesen Umständen glaubte ich es vor meinem Gewiße»
und vor der Geschichte des deutsche« Volkes verantworten z»
könnon , nicht nur diesen Ländern bzw . ihren Regierungen di,
Unwahrheit der vorgebrachteu britische» Behauptungen zu ver¬
sichern, sondern darüber hinaus die stärkste Macht de«
Ostens besonders durch feierliche Erklärungen über die Gren¬
zen unserer Interesse » zu beruhigen.

Nationalsozialisten ! Ihr habt es einst wohl alle gesuhlt,
Saß dieser Schritt für mich ein bitterer und schwerer
war . Niemals hat das deutsche Volk gegen die Völkerschaften
Rußlands feindselige Gefühle gehegt. Allein seit über zwei Jahr¬
zehnten hat sich die jüdisch - bolschewistische Macht¬
haberschaft von Moskau aus bemüht , nicht nur Deutsch¬
land , sondern ganz Europa in Brand zu stecke«. Nicht Deutsch¬
land hat seine nationalsozialistische Weltanschauung jemals oer-
ucht , nach Rußland zu tragen , sondern die jüdisch -bolschewistischen
Machthaber in Moskau haben es unentwegt unternommen , ««»
jerem und den anderen europäischen Völkern ihre Herrschaft auf¬
zuoktroyieren , und dies nicht nur geistig, sondern vor allem auch
uiilitärisch -machtmätzig.

Die Folgen der Tätigkeit dieses Regimes aber waren in allen
Ländern nur das Chaos , Elend und Hungersnot . Ich habe mich
demgegenüber seit zwei Jahrzehnten bemüht , mit einem Mini¬
mum au Eingriffen und ohne jede Zerstörung unserer Produktion
zu einer neuen sozialistischen Ordnung in Deutschland zu kom¬
men, die nicht nur die Arbeitslosigkeit beseitigt , sondern auch den
Gewinn der Arbeit steigend den schaffenden Menschen immer
mehr zusließen läßt . Die Erfolge dieser Politik der wirtschaft¬
lichen und sozialen Neuordnung unseres Volkes, die in plan¬
mäßiger Ueberwindung von Standes - und Klassengegensätze»als letztes Ziel einer wahren Volksgemeinschaft zustrebt, find in
der ganzen Welt einmalige.

Es war daher im August 1939 für mich eine schwere
Ueberwindung, meinen Minister nach Moskau z» schicke»,um dort zu versuchen, der britischen Einkreisungs-
politik gegen Deutschland entgegenznarbeite «.
Ich tat es nur im BerantwortnngsLewußtsei « dem deutschenVolk
gegenüber , vor allem aber in der Hoffnung , am Ende doch z»einer dauernden Entspannung kommen und die vielleicht von
uns sonst geforderten Opfer vermindern zu können.

Indem nun Deutschland in Moskau feierlich die angeführten
Gebiete und Länder — ausgenommen Litauens — als außerhalb
aller deutschen politischen Interessen liegend versicherte, wurde
noch eine besondere Vereinbarung getroffen für den Fall , daß e»l
England gelingen sollte, Polen tatsächlich gegen Deutschland
in de« Krieg zu Hetzen . Aber auch hier fand eine Begrenz««»der deutschen Ansprüche statt , die in keinem Verhältnis zu de«
Leistungen der deutschen Waffen stand.

Nationalsozialisten ! Die Folgen dieses vo« mir selbst ge¬
wünschten und im Interesse des veutschen Volkes abgeschlossenen
Vertrages waren besonders für die in den betrossenen Länder«
lebenden Deutschen sehr schwere.

Weit mehr als eine halbe Million deutsche
Volksgenossen — alles Kleinbauern , Handwerker und Ar»
beiter — wurde » fast über Nacht gezwungen , ihrck
frühere Heimat zu verlassen, um einem neuen Regime
zu entgehen , das ihnen zunächst mit grenzenlosem Elend , früher
oder später aber mit der völligen Ausrottung drohte. Trotz»
dem sind Tausende Deutsche verschwunden! Es
war unmöglich, jemals ihr Schicksal oder gar ihren Aufenthalt
zu ermitteln . Unter ihnen befinden sich allein über 188 Mäu»
ner deutscher Reichsangehörigkeit. Ich habe zu dem
allen geschwiegen , weil ich schweigen mußte ! Denn es war ja mei «,
Wunsch , eine endgültige Entspannung und wen«
möglich einen dauernden Ausgleich mit diesem Staate
herbeizusühren.

Schon während unseres BormarschesinPolen aber b e-
anspruchten die sowjetrussischcn Machthaber
plötzlich entgegen dem Vertrag auch Litauen. Das Deutsche
Reich hat nie die Absicht gehabt , Litauen zu besetzen , und hat
auch nicht nur kein derartiges Ansinnen an die litauische Re»
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gierung gestellt , sondern im Gegenteil das Ersuchen der dama¬
ligen litauischen Regierung, nach Litauen in diesem Sinne deut¬
sche Truppen zu schicken, als nicht den Zielen der deutschen Politik
entsprechend abgelehnt. Trotzdem siigte ich mich auch in diese neue
russische Forderung. Es war aber nur der Beginn fortgesetz-
ternenerErpressungen, die sich seitdem immer wieder-
bolten. Der Sieg in Polen , der ausschließlich von deutschen Trup¬
pen erfochten worden war, oeranlaßte mich , erneut ein Friedens¬
angebot an die Westmächte zu richten . Es verfiel durch die inter¬
nationalen und jüdischen Kriegshetzer der Ablehnung. ^

Der Grund für diese Ablehnung aber lag schon damals daran,
dag Engl and noch immer die Hoffnung hatte, eine euro-
piiischeKoalitiongegenDeutschland mobilisierenzu
könne» unter Einschluß des Balkans und Sowjetrußlands.
Die englisch- russische Zusammenarbeit

So entschloß man sich in London , als Botschafter Mister
Cripps nach Moskau zu schicke » . Er erhielt den klaren
Auftrag, unter allen Umständen die Beziehungen zwischen Eng¬
land und Sowjet -Rußland erneut aufzunehmen und im englischen
Sinne zu entwickeln . Ueber den Fortschritt dieser Mission berich¬
tete die englische Presse , solange sie nicht taktische Gründe zum
Schweigen veranlagten.

Im Herbst 1939 und Frühjahr 1919 zeigten sich auch tatsächlich
schon die ersten Folgen. Während sich Rußland anschickte , nicht
nur Finnland, sondern auch die baltischen Staaten
militärisch zu unterjochen, motivierte es diesen Vorgang
plötzlich mit der ebenso verlogenen wie lächerlichen Behauptung,
diese Länder vor einer fremden Bedrohung schützen bzw . ihr zu¬
vorkommen zu müssen. Damit aber sollte nur Deutschland ge¬
meint sein . Denn eine andere Macht konnte überhaupt in di«
Ostseegebiete weder eindringen noch dort einen Krieg führen !
Trotzdem müßte ich schweigen. Aber die Machthaber im Kreml ^
gingen sofort weiter. I

Während Deutschland im Frühjahr 1919 seine Streitkräste im
Sinne des sogenannten Freundschaftspaktes weit von der Ost
grenze zurückzog , ja diese Gebiete zum großen Teil überhaupt
von deutschen Truppen entblößte, begann bereits zu dieser Zeii
der Aufmarsch russischer Kräfte in einem Ausmaß
der nur als eine bewußte Bedrohung Deutschlands ausgefaßi
weroen konnte.

Nach einer damals persönlich abgegebenen Erklärung
Molotows befanden sich schon im Frühjahr 1919 22 rus¬
sische Divisioonen allein in den baltischen Staa¬
ten. Da die russische Regierung selbst immer behauptete, sie sei
von der dortigen Bevölkerung gerufen worden , konnte der Zweck
ihres Dortseins mithin nur eine Demonstration gegen Deutsch¬
land sein.

Während nun unsere Soldaten vom 19. Mai 1919 an die fran¬
zösisch - britische Macht im Westen gebrochen hatten, wurde de«
russische Aufmarsch an unserer Ostfront aber in einem allmäh¬
lich immer bedrohlicheren Ausmaß fortgesetzt.

Vom August1919ab glaubte ich daher , es im Interesse der
Reiches nicht mehr verantworten zu können, diesem gewaltige«
Krästeaufmarsch bolschewistischer Divisionen gegenüber unser«
ohnehin schon so oft verwüsteten Ostproginzen ungeschützt sein z«
lassen.

Damit aber trat das ei», was die britisch - sowjetrus-
^ ischeZusammenarbeit beabsichtigte , nämlich : die Bin - s
- ung so starker deutscher Kräfte im Osten , daß beson¬
ders lustmäßig eine radikale Beendigung des Krieges im
Westen von der deutschen Führung nicht mehr verantwortet wer¬
den konnte.

Dies entsprach aber nicht nur dem Ziel der britischen , sondern
« ich der sowjetrussische» Politik . Denn sowohl England ?
wie Sowjet - Rußland haben die Absicht , diese « ^
Krieg so lange als möglich dauern zu lassen , um
ganz Europa zu schwächen und es in eine immer größere
Ohnmacht zu versetzen. >

Der bedrohliche Angriff Rußlands gegen Rumä - j
nien sollte ebenfalls im letzten Grunde nur der Aufgabe dienen,

'
eine wichtige Basis nicht nur des deutschen, sondern des wirt¬
schaftlichen Lebens ganz Europas in die Hand zu bekommen oder -
unter Umständen wenigstens zu vernichten . Gerade das Deutsche ;
Reich aber hat sich seit dem Jahre 1933 mit unendlicher Geduld
bemüht , die südosteuroyäischen Staaten als Handelspartner zu
gewinnen. Wir besaßen deshalb auch das höchste Interesse an !
ihrer inneren staatlichen Konsolidierung und Ordnung. Der Ein¬
bruch Rußlands in Rumänien, die griechische Bindung an Eng¬
land drohten auch diese Gebiete in kurzer Zeit in eine » allge¬
meinen Kriegsschauplatz zu verwandeln.

Entgegen unseren Grundsätzen und Gebräuchen habe ich auf
üne dringende Bitte der damaligen, an dieser Entwicklung selbst
schuldigen rumänischen Regierung, den Ratgegeben, um des
Friedens wegen der sowjetischen Erpressung nachzugeben und
vessarabien abzutreten.

Die rumänische Regierung glaubte dies aber vor ihrem eige¬
nen Volke nur unter der Voraussetzung noch tragen zu können,
wenn Deutschland und Italien als Entschädigung da¬
für wenigstens eine Garantie geben würden , daß an dem noch
übrig bleibenden Bestand Rumäniens nicht mehr gerüttelt wird. ^

Ich habe dies schweren Herzens ^ etan. Vor allem schon des- !
halb : Wenn das Deutsche Reich eine Garantie gibt, bedeutet dies, '
Saß es dafür auch einsieht . Wir find weder Engländer noch Jude«.

So glaubte ich noch in letzter Stunde, dem Frieden in diesem
Gebiet gedient zu haben , wenn auch unter der Annahme einer
chrvcren eigenen Verpflichtung . Um aber diese Probleme end¬
gültig zu lösen und über die russische Einstellung dem Reiche
gegenüber ebenfalls Klarheit zu erhalten, sowie unter dem Druck
der sich stetig verstärkenden Mobilisierung an unserer Ostgrenz«
habe ich Herrn Molotow eiugeladen , nachBerlinz«
kommen.
Die Forderungen Molotows

Der sowjetische Außenminister verlangte nun die Klärung
bzw . Zustimmung Deutschlandsin folgenden vier Fragen:
1 . Frage Molotows:

Solle sich die deutsche Garantie für Rumänien im Falle eine,
Angriffes Sowjet -Rußlands gegen Rumänien auch gegen Sou»« !
jet-Rußla'nd richten ? , , j
Meine Antwort : ^

Die deutsche Garantie ist eine allgemeine und uns unbedingt
verpflichtende, Rußland habe uns aber nie erklärt , daß es auß« !
Bessarabien überhaupt noch in Rumänien Interessenbesitze . Scho» ^
dieBesetzungderNord - Bukowina war ein Verstoß
gegen diese Versicherung. Ich glaubte daher nicht, daß

Rußland jetzt plötzlich noch weitergehendeAbsichten gegen Rumä- >
nie« haben könnte. !
2. Frage Molotows:

Rußland fühle sich erneut von Finnland bedroht . Rußland '
sei entschlossen , dies nicht zu dulden . Sei Deutschland bereit,
Finnland keinerlei Beistand zu geben und vor allem die nach
Kirkenes zur Ablösung durchmarschierendcn deutschen Truppen
sofort zurückzuziehen?
Meine Antwort:

Deutschland habe nach wie vor in Finnland keine politischen
Interessen. Ein neuer Krieg Rußlands gegen das
kleinefinnischeVolk aber könne von der deutschen Reichs¬
regierung als nicht mehr tragbar angesehen wer¬
den, um so mehr , als wir an eine Bedrohung Rußlands durch
Finnland niemals glauben könnten . Wir wollten aber überhaupt
nicht, daß in der Ostsee nochmals ein Kriegsgebiet entstehe . j
3. Frage Molotows:

Sei Deutschland bereit , einzuwilligen , daß Sowjet -Rußland
seinerseits an Bulgarien eine Garantie gebe und
sowjetrussische Truppen zu diesem Zwecke nach Bulgarien schicke,
wobei er — Molotow — erklären wolle, daß sie nicht die Absicht
hätten , aus diesem zum Beispiel den König zu beseitigen ? !
Meine Antwort : !

Bulgarien sei ein souveräner Staat und ich wüßte nicht, daß
ähnlich wie Rumänien Deutschland , Bulgarien überhaupt Sow¬
jetrußland um eine Garantie gebeten hätte. Außerdem müßte ich !
mich darüber mit meinen Verbündeten besprechen.
1 . Frage Molotows:

Sowjet -Rußland benötige unter allen Umständen einen freien
Durchgang durch die Dardanellen und fordere auch zu sei¬
nem Schutze die Besetzung , einiger wichtiger Stützpunkte an den
Dardanellen bzw . am Bosporus . Sei Deutschland damit einver¬
standen oder nicht?
Meine Antwort:

Deutschland sei bereit, jederzeit seine Zustiinmung zu geben
zu einer AenderungdesStatutsvonMontreux zu¬
gunsten der Schwarzen -Meer-Staaten . Deutschland sei nicht be-
reit , einzuwilligen in die Besitznahme russi¬
scher Stützpunkte an den Meerengen.
Nationalsozialisten! Ich habe hier jene Haltung eingenommen,

die ich als verantwortlicher Führer des Deutschen Reiches , aber
auch als verantwortungsbewußter Vertreter det europäischen !
Kultur und Zivilisation allein einnehmen konnte . !

Die Folge war eine Verstärkung der sowjetrussischen gegen das
Reich gerichteten Tätigkeit, vor allem aber der sofortige Beginn
der inneren Aushöhlung des neuen rumänischen
Staates und der Versuch, durch Propaganda die bulgarische
Regierung zu beseitigen.

Mit Hilfe verwirrter, unreifer Köpfe der rumänischen Legion
gelang es, in Rumänien einen Staatsstreich zuin¬
szenieren, dessen Ziel cs war, den Staatschcs General An -
tonescu zu stürzen, im Lande ein Chaos zu erzeugen , um
durch die Beseitigung einer legalen Gewalt die Voraussetzung
für das Inkrafttreten des deutschen Earantievsrsprechens zu ent¬
fernen. Trotzdem glaubte ich noch immer, am besten mein Schwei¬
gen beizubehalten. Sofort nach dem Scheitern dieses Unterneh¬
mens fand eine abermalige Verstärkung russischer
Truppenkonzentrationen an der deutschen Ost-
grenze statt . Panzerverbände und Fallschirmtruppen wurden
in immer steigender Zahl in eine bedrohliche Nähe der deutschen
Grenze verlegt.

Die deutsche Wehrmacht und die deutsche Heimat wisse«, daß
sich noch bis vor wenigen Wochen nicht eine einzige deutsche
Panzer - oder Motor -Division an unsererOstgrenze befand.
Rußlands Hand in Jugoslawien

Wenn es aber eines letzten Beweises für die trotz aller Ab¬
lenkung und Tarnung inzwischen eingetretene Koalition zwischen
England und Sowjet -Rußland bedurft hätte, dann hat sie der
jugoslawische Konflikt erbracht.

Während ich mich bemühte , einen letzten Versuch zur Befrie¬
dung des Balkans zu unternehmen und in verständnisvoller Zu¬
sammenarbeit mit dem Duce Jugoslawien einlud, dem Dreier¬
pakt beizutreten, organisierten in gemeinsamer Ar-
beitEnglandundSowjet - RußlandjenenHand-
streich, der die damalige verständigungsbereite Regierung in
einer Nacht beseitigte. Denn es kann heute dem deutschen Volke
mitgeteilt werden : Der serbische Handstreich gegen Deutschland
fand nicht etwa nur unter englischen , sondern im wesent¬
lichen unter sowjet - russischen Fahnen statt . Da
wir auch dazu schwiegen , ging aber nunmehr die sowjetische
Führung noch einen Schritt weiter. Sie organisierte nicht nur den
Putsch , sondern sie hat wenige Tage später mit den ihr ergebenen
neuen Kreaturen das bekannteFreundschaftsabkommen
getroffen, das bestimmt war, die Serben in ihrem Widerstands¬
willen gegen die Befriedung des Balkans zu stärken und gegen
Deutschland aufzustacheln . Und dies war keine platonische Absicht:
Moskau forderte die Mobilisation der serbi¬
schen Armee.

Da ich auch jetzt noch glaubte, lieber nicht zu reden , gingen die
Machthaber des Kreml noch einen Schritt weiter:

Die deutsche Reichsregierung besitzt heute die Unterlagen, aus
denen erwiesen ist , daß Rußland, um Serbien endgültig in den
Kampf zu bringen, die Zusicherung gab , über Salo¬
niki Waffen , Flugzeuge , Munition und sonsti¬
ges Kriegsmaterial gegen Deutschland z« lief« «

Und das geschah fast in demselben Augenblick , als ich selbst noch
dem japanischen Außenminister Dr. Matsuoka den Rat
gab, mit Rußland eine Entspannung herbeizu füh¬
ren, immer in der Hoffnung, damit dem Frieden zu diene ».
Der Verrat Rußlands

Nur der schnelle Durchbruch unserer unvergleichlichen Divisio¬
nen nach Skolpje sowie die Einnahme von Saloniki selbst habe»
die Absichten dieses sowjet - russisch - angelsächsischen Komplotts ver¬
hindert. Die serbischen Fliegeroffiziere aber
flohen nach Rußland und wurden dort sofort als Ver¬
bündete ausgenommen.

Der Sieg der Achsenmächte auf dem Balkan allein hat zunächst
den Plan vereitelt , Deutschland in diesem Sommer in monate¬
lange Kämpfe im Südosten zu verstricken und unterdes de»
Aufmarsch der sowjet - russichen Armeen immer
mehr zu vollenden , ihre Kriegsbereitschaft z«
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verstärken , umdanngemeinsammitEngland undunter st Ltzt durch dieerhofften amerikanische,
Lieferungen das Deutsche Reich und Italien er¬
sticken und erdrücken zu können.

Da mit hat Moskau die Abmachungen unsere,
Freundschaftspaktes nicht nur gebrochen , son¬dern in erbärmlicher Weise verraten. Und die,alles , während die Machthaber des Kremls bis zur letzten Mi-
nute nach außen hin genau wie im Falle von Finnland oder
Rumänien Frieden und Freundschaft heuchelten und scheinb«
harmlose Dementis verfaßten.

Wenn ich aber bisher durch die Umstände gezwungen war, st»
mcr wieder zu schweigen , so ist doch jetzt der Augenblick gekonv
men , wo ein weiteres Zusehen nicht nur eine Unterlassung»
sünde , sondern ein Verbrechen am deutschen Volke , ja an MHEuropa wäre.

Die russischen Provokationen
Heute stehen rund IKOrussischeDioisionena» uns« «

Grenze . Seit Wochen finden dauernde Verletzungen
dieser Grenze statt , nicht nur Lei uns , sondern ebens«im hohen Norden wie in Rumänien. Russische Fliege,
machen es sich zum Vergnügen, unbekümmert diese Grenze« ei»
fach zu übersehen , um uns wohl dadurch zu beweisen , daß sie sichbereits als die Herren dieser Gebiete fühlen. In der Nacht vom
17 . zum 18. Juni haben wieder russische Patrouille,
auf deutsches Reichsgebiet vorgefiihlt und konntener-
nach längerem Feuergefecht zurückgetrieben werden. Damit iIaber nunmehr die Stunde gekommen, in der es »ob
wendig wird, diesem Komplott der jüdisch- angelsächsischenKriegs-
anstifter und der ebenso jüdischen Machthaber der bolschewtzii-
scheu Moskauer Zentrale entgegenzutreten.

Deutsches Volk!
In diesem Augenblick vollzieht sich ein A » s,

marsch , der in Ausdehnung und Umfang den
größte ! st , dendieWeltbishergesehen hat. Im Be»
ein mit finnischen Kameraden stehen die Kämpfer des Sieger,
von Narvik am nördlichen Eismeer. Deutsche Division«
unter dem Befehl des Eroberers von Norwegen schützen grmei»
sam mit den finnischen Freiheitshelden u » te,
ihrem Marschall den finnischen Boden. Bo» Ost¬
preußen bis zu den Karpathen reichen die Formation« de»
deutschen Ostfront. An den Ufern des Pruth , am Unterlans der
Donau bis zu den Gestaden des Schwarzen Meeres vereinen sichunter dem Staatschcs Antonesc « deutsche und rnmä-
nischc Soldaten.

Die Aufgabe dieser Front ist daher nicht mehr der Schutz ei»
zelner Länder, sondern die Sicherung Europas und d «-
mitdieRettungaller.

Ich habe mich deshalb heute entschlossen, das Schicksal u«ü> di,
Zukunft des Deutschen Reiches und unseres Volkes wieder in die
Hand unserer Soldaten zu legen.

Möge uns der Herrgott in diesem Kapipfe helfen!
gez. Adolf Hitle»

Note an die Sowjetregierung
Ribbentrop vor der deutschen und der ausländischen Press«

DNB . Berlin , 22. Juni . Der Reichsm/nister des Auswärtige«
von Ribbentrop gab am Sonntag morgen um 6 Uhr in An¬
wesenheit der Vertreter der deutschen und ausländischen Presse
im Bundesratssaal des Auswärtigen Amtes der Weltöffent¬
lichkeit über den Rundfunk die Note des Auswärtigen Amtes
an die Sowjetregierung bekannt.

Im ersten Teil der Note wird zunächst darauf hingewiese»,
daß die Reichsregierung , als sie im Sommer 1939 den Versuch
der Verständigung mit der Sowjetunion machte , dies unter Zu¬
rückstellung schwerwiegender Bedenken tat , Bedenken, die sich aus
dem scharfen Gegensatz der sich diametral gegenllberstehende«
Weltauffassungen des Nationalsozialismus und des Bolschewis¬
mus ergaben . Die Reichsregierung ließ sich hierbei von dem Ge¬
danken leiten , daß die durch eine Verständigung zwischen Deutsch¬
land und Sowjetrußland bedingte Ausschaltung eines Krieges
und die damit zu erreichende Sicherstellung der realen Lebens-
bdürsnisse der beiden sich von jeher freundschaftlich gegenüber¬
stehenden Völker die beste Gewähr gegen eine weitere Ausbrei¬
tung der kommunistischen Doktrinen nach Europa bieten würde.
So kam es am 23. August 1939 zum Abschluß des Nichtangriffs¬
paktes und am 27. September zur Unterzeichnung des Grenz-
und Freundschaftsabkommens.

Tatsächlich hat die Reichsregierung mit dem Abschluß des Nicht¬
angriffspaktes auch sofort eine grundsätzliche Umstellung ihrer
Politik gegenüber der UdSSR , durchgefllhrt. sie hat darüber
hinaus der Sowjetunion mit der Niederwerfung Polens zu dem
seit ihrem Bestehen größten außenpolitischen Erfolg verhelfen,
jo daß die Reichsregierung mit Recht glaubte annehmen zu dür¬
fen, dag auch die Haltung der Sowjetunion dem Deutschen Rerch
gegenüber eine gleiche sein würde.

In der Note wird weiter hervorgehobcn , daß von seiten der
! Sowjetregierung wiederholt zum Ausdruck gebracht wurde, daß

die Verträge die Grundlage für einen dauernden Interessenaus¬
gleich bilden und daß beide Teile gewillt seien , sich nicht in du
Angelegenheiten des Partners einzumischen , um zu einer guten,
dauernden Nachbarschaft zu kommen . „Daß die Reichsregierung
sich in dieser Annahme gründlich getäuscht hat , sollte sich leider
schnell Herausstellen."

In dem nun folgenden zweiten Teil der Note wird auf Grund
von umfangreichem Material nachgewiesen, wie die Komintern
schon bald nach Abschluß des Vertrages wieder auf allen Gebieten
aktiv wurde , wobei sie , um nicht offen gegen die Verträge M
verstoßen, nur die Methoden wechselte und die Tarnung sorgfälti¬
ger und raffinierter gestaltete . Die starke und wirksame Abwehr¬
tätigkeit zwang dabei die Komintern auf Umwegen über Eni-
satzzentren in den Deutschland benachbarten Ländern ein«
starke Aktivität zu entfallen . Die sowjetrussischen Vertre¬
tungen , so besonders das Generalkonsulat in Prag , lei¬
steten hierbei wertvolle Hilfeleistung . Mit funktechnischen
Sende - und Empfangsanlagen wurde e in eifriger Nach¬
richtendienst unterhalten , der den vollendeten Beweis für dtt
gegen das Deutsche Reich gerichtete Arbeit der Komintern liiert.
Umfangreiches dokumentarisches Material liegt über diese Tätig¬
keit der Komintern vor, die sogar Sabotagegruppen bildete, die
beispielsweise auf nicht weniger als 16 deutsche Schiffe Anschläge
verübten.

Neben dieser Zersetzungs- und Sabotagearbeit stand Spionage-
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Im Zusammenhang mit der Rückführung der Deutschen aus
Sowjetrußland wird sestgestellt , daß nicht nur Männer , sondern
auch Frauen in schamloser Weise zu Verpflichtungserklärungen
für den Dienst der GPU . erpreßt wurden . Selbst die sowjet-
russische Botschaft in Berlin mit dem Botschaftsrat Kobulow an
der Spitze scheute nicht vor rücksichtsloser Ausbeutung der Rechte
der Exterritorialität zu Spionagezwecken zurück. Das Gesamt¬
bild zeigt einwandfrei , daß von Sowjetrußland in großem llm-
sange gegen Deutschland illegale Zersetzung, Sabotage , Terra,
und kriegsvorbereitende Spionage in politischer, militärischer und
wirtschaftlicher Hinsicht getrieben wurde.

In diesem , vor allem der Tätigkeit der Komintern gewidmete«
Teil der Note wird gezeigt, wie diese Zersetzungsarbeit sich aus
fast alle mit Deutschland befreundeten oder von ihm besetzten
Staaten Europas erstreckt . Es werden Beispiele aus Rumänien
Ungarn, Finnland , Frankreich , Belgien , Holland , dem General¬
gouvernement. Griechenland , Bulgarien angeführt und übe,
Unterlagen Mitteilung gemacht , aus denen hervorgeht , daß im
November 1940 der sowjetrussische Eeneralstabschef sich zu Waf¬
fenlieferungen an Jugoslawien unter der einen Bedingung , näm¬
lich der Geheimhaltung gegenüber Deutschland, bereit erklärte.
Als die jugoslawische Regierung sich später den Achsenmächten
näherte, begann Moskau die Waffenlieferungen zu verschleppen

Die unmißverständlichen sowjetrussischen Erklärungen : Sick
direkt oder indirekt nicht in deutsche Angelegenheiten zu mischen
haben sich im Verlauf des Krieges , so wird in der Note festgestellt
„als eine bewußte Irreführung und Täuschung herausgestellt"
Der Abschluß des Freundschaftsvertrages mit Deutschland wa,
somit für die Sowjetregierung nur ein taktisches Manöver
Der Leitgedanke blieb die Schwächung der nichtbolschewistischen
Staaten , um sie leichter zersetzen und zur gegebenen Zeit Nieder¬
schlagen zu können." Mit brutaler Deutlichkeit wird dies in
einem nach der Besetzung Belgrads in der , dortigen Sowjet¬
gesandtschaft aufgefundenen russischen Schriftstück mit folgenden
Worten zum Ausdruck gebracht : „Die UdSSR wird erst im g«
«ebenen Moment reagieren . Die Achsenmächte haben ihre Streit¬
lüste weiter verzettelt und deshalb wird die UdSSR plötzlich
gegen Deutschland losschlagen.

"

Im dritten Teil der Rote wird der Sowjetunion nachgewie¬
sen, wie sie auf außenpolitischem und militärischem Gebiet seit
Abschluß der Vertrüge sich gegen Deutschland gewendet hat . So
hatte man in Moskau dem Reichsautzenminister erklärt , daß man
mit Ausnahme des polnischen Teiles nicht die Absicht habe, di«
in der russischen Interessensphäre liegenden Staaten zu besetzen,
zu bolschewisieren oder zu annektieren . „In Wahrheit ist aber,
wie der Verlauf der Ereignisse gezeigt hat , die Politik der Sow¬
jetunion in dieser Zeit ausschließlich auf ein Ziel gerichtet ge¬
wesen, nämlich darauf , die militärische Macht Moskaus in dem
Raum zwischen Eismeer und Schwarzen Meer überall , wo es ihr
möglich erschien, nach Westen vorzuschieben und die Bolschewisie-
rung weiter nach Europa hineinzutragen ."

In der Note werden die einzelnen Etappen dieser Politik klar¬
gelegt , beginnend mit dem Abschluß der sogenannten Hilfelei-
stuugspalte im Spätherbst 1938 mit Estland , Lettland und Li¬
tauen, dem dann folgenden Krieg gegen Finnland , dem im Juli
1940 das Vorgehen der Sowjetunion gegen die baltischen Staaten
folgte , die unter Mißbrauch der mit ihnen abgeschlossenenBei¬
standspakte entgegen den Moskauer Zusicherungen militärisch be¬
setzt, bolschewisiert und nach wenigen Wochen von der Sowjet¬
regierung annektiert wurden . Gleichzeitig erfolgte auf dem nörd¬
lichen Sektor die erste Massierung der Roten Armee.

Die Reichsregierung hat unwiderlegliche Beweise dafür , daß
trotz der ausdrücklichen Vereinbarung , keinerlei politische Agita¬
tion über die Jnteressengrenze im ehemaligen Polen zu treiben,
die Sowjetunion schon bald nach der Besetzung eine deutschfeind¬
liche Agitation nach dem Generalgouvernement Polen nicht nur
gestattete, sondern sie gleichlaufend mit einer bolschewistischen
Propaganda nach dem Gouvernement unterstützte.

Im Zusammenhang mit der eindringlichen Beweisführung über
die sowjetrussischen Ausdehnungsbestrebungen nach Westen wird
auch auf den Balkan verwiesen, und zwar insbesondere auf
idie Mitteilung an die Reichsregierung vom 24. Juni 1940, wo¬
nach die Sowjetunion nunmehr entschlossen sei, die bessara -
bische Fr age mit Gewalt zu lösen und daß die Sowjetunion
auch die Bukowina beanspruche, die niemals zu Rußland ge¬
hört hatte und über die in Moskau überhaupt nicht gesprochen
worden war . Deutsche Hinweise auf die Beeinträchtigung unserer
Wirtschaftsinteressen und die dortige deutsche starke Siedlung
wurden von Herrn Molotow damit beantwortet , die Angelegen¬
heit dränge , man müsse eine Stellungnahme innerhalb 24 Sinn¬
en erwarten . Trotz dieses brüsken Vorgehens gegen Rumänien
shat die Reichsregierung aus diesmal wieder zur Erhaltung des
Friedens und ihrer Freundschaft mit der Sowjetunion zu deren
Künsten eingegriffen und der rumänischen Regierung , die um
Hilfe gebeten hatte , zum Nachgeben geraten . Wiederum stellten
die Sowjets Rumänien ein Ultimatum als Antwort auf die
Bitte, ihm Zeit zur Räumung dieses Gebietes zu lassen und
begannen mit der Annektierung , Bolschewisierung und damit der
tatsächlichen Ruinierung dieser Gebiete.

Den dritten Teil abschließend, wird in der Note festgestellt , daß
„mit der Besetzung und Bolschewisierung der gesamten der
UdSSR , von der Reichsregierung in Moskau überlassenen Inter¬
essensphäre die Sowjetregierung klar und eindeutig entgegenden Moskauer Vereinbarungen gehandelt hat ". Trotzdem hat
Deutschland auch dann noch eine mehr als loyale Haltung ein¬
genommen . es hat sich völlig zurückgehalten und Rußland in der
dessarabischen Frage unterstützt und hat sich „mit den von der
bowjetregierung geschaffenen Tatsachen, wenn auch schweren
Herzens, abgefunden ".

Zu Beginn oes vierten Teiles der Note wird darauf hinge¬
wiesen , daß die Sowjetunion , obwohl sie gar nicht betroffen
^ ar , gegen die von Deutschland und Italien nach dem Wiener
Schiedsspruch gegebene Garantie für den noch verblie¬benen rumänischen Staat Beschwerde erhob und entgegen frühe¬ren Erklärungen ihr weiteres Interesse an den Fragen des Bal¬
kans mitteilte , die zunächst nicht näher definiert wurden . Nach«ein Wiener Schiedsspruch vom 30. August 1940 „zeichnete sichre gegen Deutschland gerichtete Politik Sowjetrußlands immer
eutlicher ab"

. Die Reichsregierung erhält nunmehr konkretere
achrichten , wonach die bereits seit langer Zeit schwebenden« eryandlungen des englischen Botschafters Cripps in Moskau

günstiger Weis« entwickeln"
, und sie gelangt weiter in den

ka« l--̂ EErlagen über militärische Vorbereitungen in Mos-" euerdings in Belgrad aufgefundener Bericht des jugo-
-
"

-. -̂
' " Erattachss in Moskau vom 17. Dezember 1940tigt diese militärischen Vorbereitungen . In ihm beißt es

wörtlich u . a . : „Nach Angaben aus Sowjetkreisen ist die Aufrü¬
stung der Luftwaffe , derPanzerwaffe und der Artillerie auf
Grund der Erfahrungen des gegenwärtigen Krieges in vollem
Gange und wird in der Hauptsache bis zum August 1941 abge¬
schlossen sein . Dies ist wahrscheinlich auch die äußerste (zeitliche)
Grenze , bis zu der man keine fühlbaren Veränderungen in der
sowjetischen Außenpolitik zu erwarten braucht ."

Trotz der unfreundlichen Haltung der Sowjetunion in der
Balkanfrage machte Deutschland einen erneuten Verstän-
digungsversuch, indem der Reichsaußenminister in einem
Brief an Stalin in einer umfassenden Darstellung die in keiner
Weise gegen Moskau gerichtete Politik des Dreimächtepaktes
darlegt und Herrn Molotow nach Berlin einlädt . Nur gegen
den Preis eines weiteren Vordringens der Sowjetunion im Nor¬
den und Slldosten Europas ist Rußland zu einer freundschaft-
lichenZusammenarbeit bereit . Weiter ergibt sich , daß Molotow
mit Bulgarien einen Beistandspakt abschließen will , ver¬
bunden mit militärischen Stützpunkten in diesem Land . Bei dem
Besuch stellt sich weiter heraus , daß die Sowjetunion eine ver¬
tragliche Abmachung mit der Türkei verlangt zum Zweck der
Schaffung einer Basis für Land - und Seestreitkräfte am Bos¬
porus und den Dardanellen , eine Forderung , die Deutschland
und Italien unterstützen sollen. Schließlich erklärte die Sowjet¬
union sich abermals von Finnland bedroht , forderte dessen
völlige Preisgabe , was die Besetzung dieses Staates und Ausrot¬
tung des finnischen Volkes bedeutet hätte.

Als Deutschland diese russischen Vorbedingungen selbstverständ¬
lich nicht annahm, zeigte sich , so heißt es in der Note weiter,
eine immer offener gegen Deutschland gerichtete Politik Moskaus
und eine immer engere Zusammenarbeit mit England. Zum ersten
Male kam diese russische Haltung auch auf dem diplomatischen
Gebiet zum Durchbruch, als Deutschland im Januar 1941 gegen
die Landung britischer Truppen in Griechenland und in Bulga¬
rien gewisse Sicherungsmatznahmen traf und der russische Bot¬
schafter in einer offiziellen Demarche darauf hinwies , daß Bul¬
garien und die beiden Meerengen als Sicherheitszone der UdS¬
SR . anzusehen seien und daß aus diesem Grunde die Sowjet¬
regierung vor dem Erscheinen deutscher Truppen in Bulgarien
und dem Gebiet der beiden Meerengen warne . Obwohl die
deutsche Regierung der Sowjetregierung erklärte , daß sie ihre
Truppen auf dem Balkan nach der durch die eyglische Landung
in Griechenland notwendig gewordenen Operation zurückziehen
werde , veröffentlichte die Sowjetregierung nach dem Einmarsch
eine an Bulgarien gerichtete Adresse , die einen „direkt feind¬
seligen Charakter gegen das Deutsche Reich hatte "

. Zu gleicher
Zeit verdichteten sich die Nachrichten über eine immer enger
werdende Zusammenarbeit zwischenMoskau und London . Trotz¬
dem hat Deutschland auch hierzu geschwiegen.

Im fünften Abschnitt der Note wird auf die sich immer mehr
steigende aggressive Politik der Sowjetregierung hingewiesen, die
im Einvernehmen mit England, wie einwandfrei feststeht, den
Belgrader Putsch gegen den Beitritt Jugoslawiens zum Dreier¬
pakt inszenierte . Als dann der Putsch gelungen war , schließt Ruß¬
land am 5 . April mit der illegalen serbischen Regierung Simo-
vitsch einen Freundschaftspakt ab , zu dem Herr Sumner Welles
nach mehreren Besprechungen mit dem Sowjetbotschafter in
Washington am 6 . April erklärt : „Der russisch-jugoslawische Pakt
könne unter Umständen von größter Bedeutung sein , er stoße auf
vielseitiges Interesse , und es lägen Gründe für die Annahme
vor , daß er mehr als lediglich ein Freundschafts - und Nichtan¬
griffspakt sei.

Nun schon im klaren Einvernehmen mit England , versucht die
Sowjetunion , wie in der Note klar herausgearbeitet wird,
Deutschland in den Rücken zu fallen, indem es

1 . Jugoslawien politisch und im Geheimen militärisch
unterstützt,

2. die Türkei durch die Zusicherung der Rückendeckung zu
einer aggressiven Haltung gegen Bulgarien und Deutschland be¬
wegen soll,

3 . selbst eine starke Truppenmacht an der rumäni¬
schen Grenze in Bessarabien an der Molda konzentriert und

4. indem plötzlich Anfang April der Versuch gemacht wird,
Rumänien mit einer parallel laufenden engsisch-amerikani-
scheu Aktion zum AbfallvonDeutschlandxu veranlaßen'

Wörtlich heißt es in der Note : „Die aufmarschierten deutschen
Truppen in Rumänien und Bulgarien sollten also nach dem eng¬
lisch-russischen Plan hier von drei Seiten , nämlich aus Bessara¬
bien , aus Thrazien und aus Serbien -Griechenland , angegriffen
werden . Nur der Loyalität des Generals Antonescu , der rea¬
listischen Einstellung der türkischen Regierung und vor allem dem
schnellen Zupacken der deutschen Armee ist es zuzuschreiben, daß
dieser Plan vereitelt wurde.

Zum Schluß dieses Abschnittes wird in der Note darauf hinge¬
wiesen, daß die Sowjetregierung verschiedentlich vergeblich ver¬
sucht hat , die wirklichen Absichten ihrer Politik zu verschlei¬
ern. Sie hielt den Wirtschaftsverkehr aufrecht und ver¬
suchte sogar ein freundschaftliches Verhältnis zu Deutschland oor-
zutäuschen, indem sie vor einigen Wochen die norwegischen, bel¬
gischen, griechischen und jugoslawischen Gesandten abschob und
durch den britischen Botschafter die britische Presse zum Still¬
schweigen über das deutsch -russische Verhältnis veranlaßte , alles
Tarnungsmanöver , die die Reichsregierung selbstverständlich
nicht irreführen können.

Der sechste Abschnitt der Note behandelt die militärische»
Maßnahmen der Sowjetregieruug , die ihre deutschfeindliche Poli¬
tik mit „einer ständig zunehmenden Konzentrierung der gesam¬
ten verfügbaren russischen Streitkräste auf einer langen Front
von der Ostsee bis zum Schwarzen Meer begleitet "

. Schon wäh¬
rend des Westfeldzuges, als sich im Osten nur ganz geringe
deutsche Truppenteile befanden , wurden systematisch immer grö¬
ßere Truppenkontingente von den Sowjetrussen an die östliche
Reichsgrenze verlegt , immer neue Divisionen wurden aus Oft-
asieu nach dem Kaukasus , nach dem Westen gebracht und , obwohl
laut Sowjetregieruug das Baltikum nur mit ganz geringen Trup¬
pen belegt werden sollte , ist dort eine sich immer steigernde Kon¬
zentration festzuftellen , die heute auf 22 Divisionen geschätzt wird.
Die russischen Truppen schoben sich immer näher an die deutsche
Grenze heran , obwohl von deutscher Seite keine Maßnahmen ge¬
troffen wurden . Weiter enthält die Note u . a . Hinweise auf ver¬
mehrte Grenzverletzungen seit Anfang April , auf zunehmende
lleberfliegungen von Reichsgebiet . „Das Oberkommando der
Wehrmacht hat die außenpolitische Leitung des Reiches seit An¬
fang des Jahres wiederholt auf diese immer mehr zunehmende
Bedrohung durch die russische Armee binaewieken und betont.

saß diesem Aufmarsch nur aggressive Absichten zugrunde liege«
könnten."

Wenn aber noch die geringsten Zweifel über die AggresstviM
dieses Aufmarsches bestehen könnten , so sind diese durch die Nach¬
richten. die dem OKW . in den letzten Tagen zugegangen find,
restlos beseitigt . „Nach Durchführung der russischen Eeneral-
mobilmachung sind heute nicht weniger als 180 Divisionen gege»
Deutschland aufmarschiert ." Die letzten BeobachtungsergebnHs«
zeigen , daß die Russen zu einem aggressiven Vorgehen gegen d«
deutsche Grenze an verschiedenen Stellen jederzeit in der Lage
sind. Zum Schluß wird auf die aus England kommenden Nach-
nchten über die Verhandlungen von Cripps über eine noch engere
Zusammenarbeit zwischen der politischen und militärischen Lei¬
tung Englands und Sowjetrußlands hingewiesen , sowie auf de«
Aufruf des früher sowjetfeindlich eingestellten Lord Beaverbrook
zur Unterstützung Rußlands mit allen zur Verfügung stehende»
Kräften in seinem kommenden Kampf und die Mufforderung a«
die Vereinigten Staaten , ein Gleiches zu tun , Vorgänge , die ein-

, deutig beweisen, welches Schicksal man dem deutschen Volk be¬
reiten möchte.

Zusammenfassend hat die Reichsregierung daher folgende Er¬
klärung abgegeben:

Entgegen allen von ihr übernommenenVerpflichtungen und i»
krassem Widerspruch zu ihren feierlichen Erklärungen hat die
Sowjetregirrung sich gegen Deutschland gewandt : Sie hat

1. ihre gegen Deutschland und Europa gerichteten Zersetzungs¬
versuche nicht nur fortgesetzt, sondern seit Kriegsausbruch »och
verstärkt ; sie hat

2. in sich immer steigerndem Maße ihre Außenpolitik gege«
Deutschland feindlich eingestellt, und sie ist

3. mit ihren gesamten Streitkräste» au der deutsche» Grenze
sprungbereit aufmarschiert.

Damit hat die Sowjetregierung die Verträge und Vereinba¬
rungen mit Deutschland verraten und gebrochen . Der Haß de»
bolschewistischen Moskau gege» den Nationalsozialismus « «
stärker als die politische Vernunft. In Todfeindschaft steht d«
Bolschewismus dem Nationalsozialismus gegenüber. Das bol-
'chewistische Moskau ist im Begriff , dem nationalfozialistifche»
Deutschland in seinem Existenzkampf in den Rucken zu falle».

Deutschland ist nicht gewillt , dieser ernsten Drohung seiner Ost-
grenze tatenlos zuzuseheu . Der Führer hat daher nunmehr der
deutschen Wehrmacht den Befehl erteilt, dieser Bedrohung mkt
alle» zur Verfügung stehenden Machtmittel» entgegenzutrete».
Ln dem kommenden Kamps ist sich das deutsche Volk bewußt, dich
es nicht nur zum Schutze der Heimat antritt , sondern daß es daz»
berufen ist , die gesamte Kulturwelt von den tödlichen Gefahre»
des Bolschewismus zu retten und den Weg für eine « wahre»
soziale « Ausstieg in Europa frei zu machen.

Aufruf des Führers
an die Soldaten der Ostfront

DNV . Berlin, 22. Jmck
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht e»

läßt zum 22. Juni 1941 einen Tagesbefehl an die Soldat «»
der Ostfront , in welchem er ihnen die Aufklärung gibt , M
er der Heimat in seinem Aufruf an das deutsche BÄk gckb«

. Der Tagesbefehl schließt mit folgenden Worten:
„Deutsche Soldaten!
Damit tretet ihr in einen hartenundverautw

tungsschwerenKampf ein . Denn : das Schicksal El»
ropas » die Zukunft des Deutschen Reiches , das Dasei»
seres Volkes » liegen nunmehr allein in eurer Hand.

Möge uns allen in diesem Kampf der HerrgM heißnE*

( Auch Italien im Kriegszustand
mit der Sowjetunion

Berlin. 22. Luni. Der italienische Botschafter Di«o Wstert
har am Sonntag vormittag den Reichsministerdes Auswärtige»
von Ribbentrop aufgesucht und ihm im Auftrag seiner Regie¬
rung mitgeteilt , daß Italien sich in der Abwehr der Bedrohung
Europas, die durch den Ausmarsch der Roten Armee im Oste«
entstanden ist. voll und ganz mit Deutschland solidarisch erkläre
und sich ab heute morgen 5.30 llhr als im Kriegszustand mit dee
Sowjetunion befindlich betrachte.

Dieser Entschluß der italienischen! Regierung ist heute stütz
von dem italienischen Außenminister Grafen Ciano dem sowjet-
russischen Botschafter in Rom notifiziert worden.

Slowakei brichtBeziehungen z« Sowjetrutzlaubab
Preßburg, 22. Juni . Die slowakische Republik brach « »

Sonntag die diplomatischen Beziehungen zur Sowjetunion «b.

Volle Uebereinstimmung Moskau -London
Das verräterische Doppelspiel zugegeben

^ Berlin. 22. Juni . Der englische Nachrichtendienst veröffent¬
licht eine Tatz - Erklärung . wonach zwischen der

- Sowjetunion und England eine volle lleber-
einstimmung erreicht worden ist.

s Diese Londoner Meldung kommt nicht überraschend. Das ei»
^ zige Bemerkenswerte an ihr ist, daß London bereits einige Stnn-
! den, nachdem der Führer in seiner Proklamation das ränkevoll«
j Doppelspiel der jüdisch-bolschewistischen Machthaber entlarvt Hirt,
! die Bestätigung durch die amtliche russische Nachrichtenagentur

veröffentlicht und damit vor aller Welt das verräterische Kom-
! plott bloßstellt.

Rumänen ? Vorwärts zum Kampf!
Ausrufe General Antonescus an die rumänische Armee

und Las rumänische Volk
Bukarest, 22. Juni . General Antonescu erließ zwei Aufrufe r»die rumänische Armee und an das rumänische Volk.
In dem Ausruf an die Armee heißt es u . a . :Soldaten ! Seit dem ersten Tag meines nationalen Kampfeshabe ich euch versprochen, euch zum Siege zu führen . Ich Hab«

euch versprochen, den Schandfleck aus dem Buche des Volkes M
löschen und den Schatten der Demütigung von Eurer Stirn uiüeuren Schulterstücken zu entfernen . Heute ist die Stunde des hei¬ligen Kampfes gekommen.

Soldaten ! Ihr werdet Schulter an Schulter und Herz an Heqmit der stärksten und ruhmreichsten Armee oer Welt kämpfe «.



KUle 4 SchwarzwSlde, Tageszeit ««, Nr . 14z
6ie kämpft aus dem Boden der Moldau für unsere Grenzen unk
für die Gerechtigkeit der Welt . Erweist euch der Ehre würdig,die euch die Geschichte, das Heer des großen Reiches, sein einzig¬
artiger Führer , Adolf Hitler , gegeben haben.

Soldaten ! Vorwärts ! Kämpft für die Befreiung unserer Brü¬
der in Bessarabien und im Buchenland . Kämpft , um eure De¬
mütigung und das uns widerfahren Unrecht zu rächen.In dem Aufruf an das rumänische Volk heißt es u . a . :Rumänen ! Vor dem Gott unserer Väter , der rumänischen Ge¬
schichte und vor dem ewigen rumänischen Leben habe ich heut,die Verantwortung übernommen , mit Ehren das zurückzu-
gewinnen , wasunsdurchVerratgeraubtwurdei
In der Stunde , in der die Völker ihre Geschichte auf dem Schlacht¬felds schmieden , und das Recht durch das Opfer erkämpft wird
burn das rumänische Volk nicht tatenlos zusehen.Rumänen ! Am 6. September 1940 hat mir das Schicksal oi,
Verantwortung für ein zerrissenes und verstümmeltes Land auf¬
erlegt . Ich habe geschworen , keinen Augenblick den heiligen Rech¬ten und der Forderung rumänischer Würde zu entsagen. Die
Stunde ist gekommen, in der ich meinen Schwur erfüllen kann.
Wir treten zum Kampf an.

Ich danke im Namen unserer Nation dem schöpferischen Genius
einer neuen Welt , dem Führer und Reichskanzler Adolf Hitler,
daß er mit so viel Gerechtigkeitssinn das unserm Volk zugefügte
Anrecht verstanden hat und dem rumänischen Volk die stolze
Genugtuung eines starken und mutigen Kampfes für die Wie¬
dergewinnung seiner nationalen Rechte gab.

Geeint im Opfer für das Ideal dieser neu entstehenden Welt
werden die Rumänen darum zum ehrenvollen Kampfe für die
Zivilisation an der Seite des großen deutschen Volkes antretea.

Rumänen ! Vorwärts zum Kampf!

Die ersten Kampfflieger gegen Rußland
Von Kriegsberichter Karl Heinz Seitz

DRV — , 22. Juni . (PK .) Der Schlag gegen den Verräter im
Osten rollt . So uneingeschränkt und aufrichtig Eroßdeutschland
jeden Bündnis - und Freundschaftsvertrag hält , so unnachsichtlich
trifft es jeden, der Verrat übt , Intrigen schmiedet und die Faust
zum Angriff erhebt Das bolschewistische Rußland fühlt das jetzt»uter der ganzen Wucht und Schwere der zuschlagenden deut¬
schen Waffen . Wie immer , bildet die Luftwaffe dabei unseres
Schwertes Spitze. Und unsere Kampfgruppe , die seit der Rhein¬
landbefreiung , dem Einsatz im Protektorat , Oesterreich, Polen,
Westfeldzug bis zum harten England -Einsatz an jeder bedeuten¬
den militärischen Aktion teilnahm , ist auch jetzt beim entscheiden¬den Schlag im Osten wieder dabei.

Die Gruppe startet zum Angriff gegen einen sowjetrussi-
fchen Jagdhafen, über dem die bolschewistischen Macht¬
haber das Blutbanner mit Hammer und Sichel errichtet haben.

Langsam sickert die erste fahle Morgendämmerung in die
Rachtschwärze . Auf dem Feldflughafen heulen sich die Motoren
warm . Und dann braust Maschine um Maschine über die Start¬
bahn und schiebt die Schnauze drohend auf Kurs gegen Osten.
Allmählich rückt die deutsche Grenze näher . Truppenbewegungen
find zu erkennen, und da und dort steigt eine Leuchtkugel hoch:
ktandortsignale der eigenen Truppe.

In mehreren Wellen wird der Angriff gegen den Jägerhafen
vorgetragen . Jetzt — andrücken. Da unten ist der Platz . Aus-
g^ eichnet ist die Sicht über dem Ziel . Auf der einen Seite des
Flusses liegt massig die Stadt , auf dem anderen Ufer der Hafen.Da unten liegen mehrere große Hallenklomplexe, und am Rande
des Rollfeldes — wie zur Parade ausgerichtet — stehen haufen¬
weise sowjetrusstsche Jagdeindecker.

Mit ausgezeichneten Trefferergebnisien rauschen die Bomben
unserer Maschinen in die Hallen . Volltreffer , und dann kommen
die feindlichen Vögel dran : Feuerschein blitzt an einigen von
chnen auf und springt im Nu auf die anderen über . Jetzt brau¬
sen die anderen Besatzungen heran — in Rotten oder Ketten.
Bombe auf Bombe fällt.

Jetzt wird die Abwehr munter . Flakfeuer blitzt auf und aufeinem kleinen Nachbarhafen beginnt es zu schwirren wie in
einem Hornissennest: Russische Jäger.

Der deutsche Schlag ist nicht zu stoppen. Einwand¬
frei können die folgenden Besatzungen beobachten, daß unten auch»och ein Munitionslager hochgegangen ist, und dichter, dicker
Qualm quirlt an einer anderen Stelle empor : Treffer in Ben¬
zin- oder Oelvorräte , und zwar ausgezeichnete Treffer.Die Sonne lugt langsam mit ihrer blutroten Feuerhaube über
de« Horizont , als der Kampsverband wieder auf dem Heimat¬
hafen einfällt . Nur zwei Maschinen fehlen noch : Von der ersten<ommt die Meldung , daß sie wegen Motorschaden diesseits un¬
serer Linien notlanden mußte und die letzte trudelt eben ein.
Also alles wieder da . Und die Verwundung eines der Bord-
sthützen besteht glücklicherweise auch nur aus leichten Fleisch-wunden . Infanteriegeschütz beim Ueberfliegen einer befestigten
Feldstellung des Feindes , das an der umgeschnallten Pistole«bprallte.

Der erste Schlag hat gesessen. Die anderen werden planmäßigf«ck>en

Aus Stadl und Land
Altensteig , den 23 . Juni 1941

Hkvi-eiunksiunguuvlt : 23 . Juni von 21 .29 bi« 5.20

Das Bann - und Untergaufportfest der H3.
fand am Samstag und Sonntag in Nagold statt. Am Sams¬
tag begann das sportliche Ringen. Am Abend gab es frohe Stun¬
den in der „Traube " und am Sonntag ging es mit großer Freu¬
digkeit wieder auf den Sportplatz, wo die Vorführungen und
Spiele nachmittags auch eine große Zahl von Zuschauern anlockte.
An dem Sportfest nahm auch Kreisleiter Wurster teil, der bei
der Siegerehrung recht ernste und beherzigenswerte Worte an un¬
sere Jugend richtete.

Siegerliste
75 w Lauf DJ.

Wackenhat Ernst, 30,401 Ebhausen, 10,9 Sek.,
Schüttle Albert , 30,401 Ebhausen, 10,9 Sek.
Pfeifle Walter , 27.401 Altensteig 11,0 Sek.
Bräuning Walter , 30,401 Rohrdorf 11,0 Sek.
Schickhard , Werner 30,401 Ebhausen 11,0 Sek.
Köber Hans , Landj. Wart , 11,1 Sek.
Koch Karl , Landj . Wart , 11,2 Sek.
Stoll Karl, 30,401 Ebhausen 11,4 Sek.
Bröllos Helmut, Landj . Wart , 11,4 Sek.
Flad Paul , Landj. Wart , 11,4 Sek.
Weber Robert , Landj. Wart , 11,5 Sek.
Kaupp Heinz, 27,401 Altensteig , 11,5 Sek.
Rath Heinrich , 27,401 Altensteig, 11,5 Sek.
Bauknecht Walter, Landj . Wart , 11,7 Sek.
Miller Rolf, Landj . Wart , 11,8 Sek.
Nüßle Herbert, 27,401 Altensteig , 12,2 Sek.
Walz Siegfried , 27,401 Altensteig, 12,4 Sek.

D .J. 4 X 75 m Staffel
5. Landjahrlager Wart 46,0 Sek.

Weitsprung DJ.
13 . Köber Hans , L Wart 4,35 m
21 . Flad Paul , L Wart 4.22 m
24 . Bröllos Helmut, L Wart 4,19 m
26 . Pfeifle Walter , 27/401 Altensteig 4,15 m
28. Nüßle Herbert „ 4,14 m
33: Kaupp Heinz „ 4,04 m
37. Weber Robert, L Wart 4,00 m
41 . Ratsch Walter , 27/401 Altensteig 3 .98 m
43 . Walz Siegfried , „ 3,96 m
46 . Bauknecht Walter , L Wart 3,92 m
47 . Rath Heinrich , 27/401 Altensteig 3 .87 m
58. Miller Rolf, L Wart 3,67 m

Schlagballweitwnrf, Dreikampf JV.
2 . Ratsch Walter, 27/401 Altensteig 69 m

3 . Weber Robert, L Wart 69 m
20 . Pfeifle Walter. Mtensteig 59 m
33 . Köber Hans , L Wart 55 m
34 . Sommer Otto , L Wart 55 m
37 . Schöttle Albert, 30/401 Ebhausen 54 m
47. Miller Rolf , L Wart 53 m
50. Rath Heinrich , Altensteig 52 in
51 . Nüßle Herbert, „ 52 in
58 . Kaupp Heinz „ 51 m
61 . Flad Paul . L Wart 50 m
63 . Rollos Helmut, L Wart 49 m
68 . Walz Siegfried, Altensteig 48 m
75 . Bauknecht Walter , L Wart 46 m

DJ . Dreikampf
9 . Ratsch Walter , Altensteig 258,5

12 . Pfeifle Walter , ,. 246
14 . Weber Robert , L Wart 241
15 . Köber Hans , „ 239
25 . Flad Paul , „ 219
27 . Bröllos Helmut. „ 215
31 . Kaupp Heinz , Altensteig 210,5
36 . Rath H ., „ 204,5
38 . Nüßle Herbert, „ 204
43 . Miller Rolf , L Wart 191
44 . Bauknecht Walter . L Wart 182

Hochfprung HI., Klaffe K
8 . Krauß Otto , Ebhausen 1 .45 m

HI. , Klaffe ä , Keulenweitwurf
5 . Schalle Karl , Mtensteig 56 m

15. Krauß Otto , Ebhausen 47 m
16. Möckel Paul , Altensteig 46 m

Kugelstoßen, HI . Klaffe K
11 . Krauß Otto , Ebhausen 8,67 m

HI . , Fünfkampf , K
13. Krauß Otto , Ebhausen, Gef. 30 3374,5

HI -Klaffe 8 Keulenwurf
2. Richter Kurt , Altensteig Gef . 27 48 m

Kugelstoßen HJ .-Klaffe 8
6 . Ehrhardt Ulrich , Enzklösterle 5 9,07 m

Mannschafts 3 Kampf DJ.
5 . Altensteig P . 2059

12 . Ebhausen 1831
13. Landjahrlager Wart 1807

Mannschafts Dreikampf BDM.
2 . Altensteig 2113 .5

Mannschaft» Dreikampf IM.
5 . KLD .-Lager Berneck 2037,5
9 . Altensteig 1914

15. Eimmersfeld 1813
40V w HI.

1 . Schalle Karl , Altensteig Sek . 58
1000 w Lauf HI.

4 . Glauner Helmut , Altensteig Min . 3,06,6
Weitsprung HI . Klaffe B

6 . Wurster Eugen , Landjahrlager Wart 4,85 m
10. Bender Werner , Landjahrlager Wart 4,27 m

100 m Lauf Klaffe B HI.
8 . Wacker Walter . Altensteig Sek . 13,9

10. Wurst Eugen , Landjahrlager Wart "14,3
12 . Widmaier Rudolf , „ 14,9
13. Bender Werner , „ „ 15,2

»

_ Wochendienstplan der Hitlerjugend vom 23. — 29 6 . 41 . >
Wochenspruch:
Tapfer sein ist gut.

BDM und BDM -Werk „Glaube und Schönheit" Gruppe 27.
Freitag 20. 15 Uhr kurze Besprechung im Parteiheim.

«

AS Montag Feldpostsperre für einige Tage
Ab Montag tritt für den Feldpostverkehr Heimat—Front füreinige Tage Feldpostsperre ein . Feldpostsendungen jeder Art, dütn der Anschrist eine Feldpostnummer tragen , werden von de,

Deutschen Reichspost weder angenommen »och befördert. Auf¬hebung der Feldpostsperre wird durch Presse und Rundfunk be¬
kanntgegeben.

Unglücksfall Am Samstag abend stürzte beim Ausladen von
Kohlen der Kohlen dändler August Schaal von einem Wagm
und erlitt dabei Rippenbrüche und eine schwere Verletzung arn
Fuße . Die hiesige Sanitätskolonne brachte den Verunglückten in
seine Wohnung , von wo er in das Krankenhaus nach Nagold
überführt wurde

Stuttgart . (General Oßwald ehrte Karl Roos .)
Unter den zahlreichen Kranzspenden , die am Sarg des aus fran¬
zösischer Erde nach seiner elfässischen Heimat nbergefiihrten Frei¬
heitskämpfers Dr . Karl Roos niedergelegt wurden , befand sch
auch ein prächtiger Kranz des stellv . Kommandierenden Gene¬
rals und Befehlshabers im Wehrkreis V, General der Infan¬
terie Oßwald , der den Kranz selbst niederlegte und dem Tote»
die letzte Ehre erwies.

Leichenfund. Am 20. Juni ist am Neckarufer beim Berger
Steg die Leiche einer 51 Jahre alten Frau gelandet , die sich
ertränkt hatte.

Besigheim. (Tödlichvernnglückt .) Eine Radfahrerin aus
Besigheim ließ die 11jährige Tochter des Arbeiters Eberhardt
aus Bietigheim auf den Gepäckträger ihres Fahrrades sitzen.
Bei der gemeinsamen Fahrt stieß das Rad auf den Anhänger
eines Lastkraftwagens und die beiden Radlerinnen wurden durch,
de« Zusammenprall unter den Lastwagen geschleudert . Dabei er-
Utt das Kind schwere innere Verletzungen , denen es in ser
darauffolgenden Rächt erlag . Die Besitzerin des Rades trug ein«
Fußverletzung davon.

Metzingen. (Ertrunken .) Ein 2/4 jähriger Junge , der am
Fabrikkanal in der Ernst -Neuhaus -Straße auf seine Mutter
wartete , machte sich an dem Wasser zu schaffen , bekam das lleber-
gewicht und fiel in den Kanal . Das raschflietzende Wasser trug
das Kind fort . Als es wenig später an den Kanalanlagen einer
anderen Fabrik hängen blieb , hatte es schon so viel Wasser ge¬
schluckt , daß Wiederbelebungsversuche erfolglos blieben.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt an Stelle des im Felde
stehenden HauptschriftleitersDieter Lank, Ludwig Lauk in Altenfteig
Druck u. Verlag Buchdruckerei Lauk in Altensteig: Zurzeit Prl . 3 gültig

Altensteig
3n den nächsten Tagen wird an alle Haushaltungen ein

Eonderabdruck des Erlasses des Reichsministers des Innern
vom 24. März 1941 betr.

Richtlinien für die Gestattung
des Friedhofs

verteilt.
Die für den hiesigen Waldfriedhof geltenden weiteren Be¬

stimmungen sind aus der Iriedhofordnung vom Jahr 1930
ersichtlich.

Zur Genehmigung der aufzustellenden Grabdenkmäler ist
der Stadtbaumeister ermächtigt.

Ich erwarte, daß künftig nach diesen Richtlinien gehandelt
wird, sodaß Anordnungen zur Umarbeitung oder Entfernung
von Denkmälern vermieden werden können.

Den 21 . Juni 1941 . Der Bürgermeister.

Unser Betrieb und Büro sind wegen der Dringlichkeit der
Heuernte heute Montag und morgen Dienstag nachmittag

geschloffen
Vuchdruckerein. Verlag der SchwarzwälderTageszeituug

Wart , den 23 . Juni 1941
Todes -Anzeige

Tiefbetriibt machen wir Verwandten , Freunden und
Bekannten die traurige Mitteilung , daß unser lieber Vater,
Großvater , Schwiegervater und Onkel

Johannes Grotzmann
nach kurzem, schwerem , aber mit Eeduld ertragenem Lei¬
den im Alter von nahezu 75 Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

Die trauernden Hinterblieben:
Der Sohn : Johannes Grotzmann mit Familie
die Tochter : Kathrine Ziegler mit Familie

„ „ Marie Leitz mit Familie
Beerdigung Dienstag 14 Uhr.

Verloren
ging vom Bahnhof Alten-

. steig durch die Stadt eine
rotbraune Weste

Zeichenpapier
in Bogenund von der Rolle
sowie

Der Finder wird gebeten,
dieselbe gegen Belohnung
in der Geschäftsstelle d . Bl.
abzugeben.

in ganzen Rollen und von
der Rolle in der

Buchhandlung Lauk
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